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und nahe Umgebung Lei Imal . Einrückung 8 ^

bei mehrmaliger je 6 auswärts je 8
1887.

Telegramme?)
^ Berlin, 14. Jan . Der Antrag Staufsen-

bergs (Bewilligung der Regierungsvorlage im
Ganzen auf 3 Jahre) wurde angenommen.
Daraufhin erfolgte die Auflösung des Reichs¬
tages.

' Berlin, 14 . Januar . Für den Antrag
Stauffenberg stimmte Zentrum und Freisinnigemit 186 gegen 15 . Stimmen der konservativen
und Nationalliberaleu . Sozialisten und Elsässer
enthielten sich der Abstimmung. Der Reichskanz¬ler wurde auf den Straßen mit Hochrufen em¬
pfangen . Die Neuwahl des Reichstags ist aufden 21 . Februar bestimmt.

*) Wiederholt aus Freitag abend ausgegeb . Beil.

Mrst Bismarck im Reichstage.
Zu der ersten Rede, welche Fürst Bismarck

im Reichstage gehalten, uns die mehr als irgendeine seiner früheren von weltgeschichtlicher Be¬
deutung ist, tragen wir noch einige markante
Stellen nach , die sich auf das „Verhältnis
Deutschlands zn Frankreich" beziehen. Der
Reichskanzler sagte : „Wir müssen daraus vor¬
bereitet sein, von französischer Seite angegriffen
zu werden, denn wir sind im Besitz des streitigen !
Objekts , wenn ich Elsaß -Lothringen so bezeichnendarf. Daß Frankreich nicht nach dessen Wieder-
erobernng strebt, wird niemand behaupten können,der sich um die Stimmen der französischen Pressebekümmert. Hat schon ein französisches Mini¬
sterium wagen dürfen, öffentlich und bedingungs¬los zn sagen : Wir verzichten auf Elsaß-Loth¬
ringen und werden darum nicht Krieg führen,und wir acceptieren die Situation des Frank¬furter Friedens ? Gibt's in Frankreich ein
Ministerium , welches den Mut hat, dies zu
sagen . Warum gibt es das nicht ? An Mut
fehlt es doch den Franzosen nicht ! Deshalb,weil die Meinung im Lande dagegen ist . Die/ Situation gleicht gewissermaßen einer mit Dampfbis zur Explosion gefüllten Maschine, wo ein
Funke oder eine ungeschickte Bewegung genügt,um das Ventil in die Luft zu sprengen. Eswird so sorgfältig das Feuer geschürt nnd ge¬pflegt, daß mau nicht glauben kann, daß es
nicht demnächst benutzt werden soll , es dem
Nachbar in 's Land zu werfen. Verlassen Sie
sich nicht darauf, daß die Wahrscheinlichkeitdes
französischen Angriffes heute nicht vorliegt : wennunter Eintritt einer andern Negierung, wie die
heutige, Frankreich irgend einen Grund hat zuglauben , daß es uns überlegen ist, dann ist der
Krieg siel er da . Diese Ueberzengung kann be¬
ruhen auf dem Bündnis zwischen Frankreichund anderen Staaten. Ich habe entwickelt, daß
ich nicht glaube, daß ein solches Bündnis statt-sindet, und dasselbe zn verhindern, ist die Auf¬gabe der Diplomatie . Ich will blos das Duell
zwischen uns nnd Frankreich in 's Auge fassen.Daß wir in einem solchen Kriege unterliegenmüßten , will ich nicht behaupten, aber die Mög¬lichkeit wird mir kein Sachverständiger bestreiten.Einige Zivilisten glauben es nicht , aber sämt¬
liche Generäle nnd deutsche Fürsten , welcheFühlung mit französischen Klingen gehabt haben,behaupten, daß Frankreich seit dem

'
letzten Kriegegewaltige Fortschritte gemacht hat. Den Fran¬

zosen fehlt es nicht an Mut, sie sind ein tapferesVolk nnd besitzen geschickte Führer. Wenn esnun nach den Urteilen der kompetenten Leute
möglich ist, daß wir geschlagen werden, dannmustenSiedenRegierungssorderungen zustimmen.Da aber niemand die Möglichkeit bestreitenkann, daß wir von Frankreich geschlagen werden,nachdem dies Land seit 1870 seine Armee ver¬

doppelt nnd seine Reserven verdreifacht hat und
so jetzt unendlich viel stärker dasteht als vor
16 Jahren , da haben Sie keine Sekunde zu
disputieren , sondern uns eine Bürgschaft dafür
zn gewähren, daß dieser Fall nicht Antritt.
M. H. , es ist gewiß, wenn wir noch einmal
gezwungen werden würden mit den Franzosen
zn kämpfen , nnd wenn wir das Glück hätten,
ihnen den Frieden zn diktieren , wir würden
ihnen gründlich zur Ader lassen . Aber sind Sie
so gewiß, daß dies der Ausgang des Krieges
sein würde ? Die verbündeten Regierungen sind
es nicht . Den verbündeten Regierungen liegt
nach der Verfassung die Pflicht ob, das Bundes¬
gebiet zu schützen , und hiefnr sind sie dem Volke
gegenüber verantwortlich . Dieser Schutz des
Reichsgebiets muß aber beständig vorhanden
sein und kann nicht von Parlameutsabschlüsseu
abhängig gemacht werden. Die verbündeten
Negierungen aber sind fest entschlossen , diese
Verantwortlichkeit nicht fahren zn lassen , sondern
ihre volle Kraft dafüreinzu setzen , daß Deutsch¬land militärisch so gut geschützt ist, als es
nur sein kann. Nach dem Urteile militärischerAutoritäten ist zu diesem Zwecke aber die Auf¬
stellung von 40,000 Mann zur Verstärkung an
den Grenzen erforderlich. Unsere Vorlage will
das Heer um jährlich 16,000 Mann verstärken.Das giebt für die Dauer von 12 Jahren
200,000 Mann, wenn wir uns eines so langen
Friedens erfreuen. Und 100,000 Manu sind
eine Armee. Wenn wir unsere Grenzen gegenden ersten Anlauf durch eine solche Macht schü¬
tzen, so kann das einen ganzen Krieg ent¬
scheiden."

Tagespolitik.
— Aus vielen Städten gehen dem Reichs¬

kanzler Zustimmungs -Telegramme zur verfügten
Auflösung des Reichstags zu . In denselbenwird gelobt, daß , was auch die Zukunft brin¬
gen möge , man in treuer , heiliger Liebe zn Kai¬
ser und Reich stehe. Man vertraue rückhaltlos
auf die bewährte Leitung Bismarcks.

Ein Militärkabinett nach dem Musterder gleichen preußischen Einrichtung soll in
Bayern ins Leben gerufen werden.

— In : Laufe der Woche werden sich die
Finauzminister der Einzelstaateu zu einer Be¬
sprechung in Berlin versammeln.— Die zu erwartende neue Vorlage bezüg¬
lich Germanisterung der östlichen Provinzen
Preußens würde, wie es offiziös heißt, nichtnur eine neue Einteilung einer Anzahl Kreisein Posen und Wcstpreußen, sondern auch ver¬
schiedene Bestimmungen verwaltnngsrechtlicherNatur , über Befugnisse und Zuständigkeit der
Kreis - und Lokalbehörden ec . , enthalten.— Die Verhandlungen über den Handels¬
vertrag zwischen Oesterreich nnd Rumänien sindals gescheitert zu betrachten. Trotz größten
Entgegenkommens Oesterreichs in der Vieh- nnd
Veterinärfrage beharrt die rumänische Regier¬
ung auf schroffem Festhalten an der Nichtbe¬
willigung der Meistbegünstigung. — Der böh¬
mische Landtag hat den originellen Antrag be¬
handelt , daß tschechische Mädchen nur in tschechi¬
schen , deutsche in deutschen Hanshaltnngsschulen
zngelassen werden sollen.

— Die holländische Regierung bereitet eine
Vorlage vor, nach welcher die Bestimmungen
über die Mobilmachung des Heeres für die Zu¬
kunft geheim gehalten werden sollen . (Diese
Geheimhaltung besteht bei allen übrigen Staaten
als strengste Regel.)— In Petersburg herrscht große Freude

über den kühlen , einer „Abfertigung " gleich-
kommenden Empfang , den die bulgarische De¬
putation in Paris gefunden ; dieses berühre
wohlthuend im Vergleich mit der Aufnahme,
welche derselben an den Höfen „ anderer " Groß¬
mächte bereitet worden.

— Rußland läßt seine entferntesten Ost¬
marken nicht aus dem Auge nnd bereitet sich
für alle Fälle mit großer Umsicht und That-
kraft vor. In diesen Tagen wurde der Bau
einer Eisenbahn zwischen dem Baikal-See und
der am Amurstrom gelegenen Stadt Sretensk
beschlossen. Diese Bahn würde die Möglichkeit
bieten , in verhältnismäßig kurzer Zeit größere
Truppenmassen sowohl au die chinesische Grenze,als auch nach Wladiwostok zu werfen.— Die Bulgaren wollen von dem „Zar-
Befreier " gar nichts mehr wissen . Anläßlich
des Jahrestages der Befreiung Bulgariens ist
diesmal auch nicht ein Danksagungs -Telegramm
an den Zaren abgegangen, während sonst die
bulgarischen Städte und Regimenter in der Ab¬
sendung desselben förmlich wetteiferten. Der
Zar kann sich also, bemerkt die ,Nazavisstma
Bolgariast über die jetzigen Gefühle des bul¬
garischen Volkes keiner Täuschung hingeben.
Und das alles hat mit seinem Wühlen der edle
Kaulbars gethan!

Deutscher Reichstag.
Der Donnerstag, der dritte und der letzte

Verhandlungstagließ im allgemeinen schon den
Eindruck der Ermüdung erkennen . Auch die
Reden der Abgeordneten waren , mit Ausnahme
der des Abg . Eugen Richter, nicht mehr un¬
mittelbare Meinungsäußerungen , sondern ledig¬
lich Erwiderung auf die früher erfolgten An¬
griffe der Gegner. So verwahrte sich Graf
Moltke gegen die Unterstellung, daß er das
Septennat als entbehrlich bezeichnet habe. Der
Abg. v . d. Decken (Welfe) verwahrte sich gegen
den Vorwurf des Partikularismus . Abg. Richter
gab eine Blumenlese aus den Vorverhandlungen,
verteidigte den die Volksrechte wahrenden Stand¬
punkt seiner Partei und warf dem Fürsten Bis¬
marck absolutistischen Geist vor ; er bezeichnetedas „ Hineintragen der Kaiserstandarte in den
Wahlkampf " als gefährlich, besonders gefähr¬
lich für das Ansehen der Krone. Fürst Bis¬
marck entgegnete dem Redner nnd griff dabei
auf die Haltung Deutschlands in der bulga¬
rischen Frage zurück. Er verlas u. a. seine
Depesche an den deutschen Vertreter in Sofia,
worin dieser nur anfgefordert wird, Hinrichtungen
zn verhindern. Dieselben Parteien, welche zur
Zeit zum Kriege gegen Rußland gehetzt hätten,
verweigerten jetzt die Mittel zur Führung eines
solchen Krieges ; das sei bezeichnend. Nachdem
noch Windthorst , Herr v. Kardorff nnd aber¬
mals der Reichskanzler gesprochen, machte Abg.
Bamberger den Beschluß mit einer längeren
Rede , in der er die deutschfreisinnigen Anträge
verteidigte.

In der Freitagssitzung gaben zunächst die
Abgg. Magdzinski (Pole), v. Helldorf (kons.),
Langwert von Simmern (Welfe) nnd Singer
(Sozialdemokrat ) noch Erklärungen ab, wie sie
stimmen würden ; sodann zogen die Abgg. von
Stauffenberg nnd Richter zwei von ihnen ge¬
stellte Anträge zurück. Ueber die M 1 und 2
der Vorlage sollte getrennt abgestimmt wer¬
den . Der Antrag Ballestrcm (Bewilligung von
468 000 Mann auf 1 Jahr , von 441 200 auf
3 Jahr ) wurde hierauf abgelehnt ; nur das
Zentrum stimmte dafür. Der Antrag Stauffen¬
berg (Bewilligung der geforderten Friedens-



Präsenzziffer auf 3 Jahre ) wurde iu nament¬

licher Abstimmung bei 28 Stimmenthaltungen
mit 186 gegen 154 Stimmen angenommen.
Dafür stimmten Deutschfreisinnige , Zentrum,
sildd. Volkspartei , Polen und Welfen ; die So¬

zialdemokraten und mehrere Elsaß -Lothringer

enthielten sich der Abstimmung , deren Ergebnis

also die Ablehnung des von der Regierung ge¬
forderten Septennäts war . Es fand sodann

noch eine Abstimmung über den nach dem Stanffen-

berg '
schen Antrag abgeänderten 8 1 statt , welcher

mit fast gleicher Stimmenzahl wie der Antrag
selbst angenommen wurde . Nach Feststellung
der Abstimmung verlas der inzwischen erschienene
Reichskanzler die kaiserliche Botschaft , welche
die Auflösung des Reichstages verfügt.

Laudesuachnchtcll.
* Alten steig , 17 . Jan . (Vom Schwarz¬

waldverein .) Bei der Gründung des Vereins
wurde die Fertigung einer Touristenkarte in

Aussicht gestellt . Dieselbe soll in mehreren
Blättern erscheinen und den ganzen Württem-

bergischen und einen Teil des Badischen Schwarz¬
walds umfassen . Blatt lll Freudenstadt -Oppenau
wurde zuerst gefertigt , weil dieselbe das von

Touristen am meisten besuchte Gebiet enthält.
Dieses Blatt wurde in den letzten Tagen an
die Bezirksvereine versandt und wird von diesem
an ihre Mitglieder unentgeltlich verteilt wer¬
den. Dasselbe ist sehr übersichtlich und schön
im Farbendruck ausgeführt , ans Leinwand auf¬

gezogen und zum Zusammenlegen bestimmt.
Als nächstes Blatt soll die Karte II . Baden-
Baden , welche nahezu fertig ist, zur Verteilung
kommen , sodann wird diejenige unserer Gegend
in Angriff genommen werden.

* Alte » steig, 17 . Januar . Am gestrigen
Sonntag nachmittag machte der Kriegerverein
Besenfeld, dem sich auch Mitglieder von Hoch¬
dorf zugesellt hatten , einen Ausflug per Schlitten
hierher und erfreute den hiesigen Kriegerverein
durch einen Besuch . Nach gegenseitiger Begrüß¬
ung entwickelte sich bald im Lokal (Gasthof z.
gr . Baum ) eine gehobene Stimmung und Unter¬

haltung , zu der die Klänge der städtischen Musik
ihren guten Teil beitrugen . Der Kameraden-
geist kam in den paar Stunden des Beisammen¬
seins zur schönsten Entfaltung , weshalb die

Besenfelder nur ungern an die Heimkehr dachten.
Mögen sie wohl und munter wieder zu Hause
angekommen sein und sich stets gerne ihres Be¬

suchs in Altensteig erinnern.
* Im Laufe des Jahres 1884 ließ die würt-

tembergische Staatsregierung den Wünschen des
Landtags gemäß und nach dem Vorgänge Badens
versuchsweise in 6 Gemeinden Enqueten Er¬
stellen, um von deren Ergebnis die -Entscheid¬
ung über die Veranstaltung einer allgemeineren
Enquete über die Ursachen des wenig befriedigen¬
den Standes der Landwirtschaft abhängig zu
machen. Mit der Durchführung dieser probe¬
weisen Enquete wurde die königliche Zentral¬
stelle für Landwirtschaft beauftragt . Das Ge¬

samtresultat der Beurteilung der wirtschaftlichen
Lage der bäuerlichen Bevölkerung ist in Folgen¬
dem znsammengefaßt : „ Die eingestellte Unter¬

suchung hat ergeben , daß in den Erhebungs¬
gemeinden die wirtschaftliche Lage der bäuer¬

lichen Bevölkerung im allgemeinen eine nicht
unbefriedigende und zurzeit daselbst in keiner

Beziehung ein Notstand vorhanden ist, daß da¬

gegen in verschiedenen einzelnen Beziehungen die

Anbahnung von Verbesserungen sehr wohlthätig
wirken würde ."

* Mannheim, 16. Jan . T ie heutige Ver¬

sammlung der nationalliberaleu Partei war

äußerst zahlreich besucht. Es waren viele So¬

zialisten anwesend , welche anfangs Spreugver-
suche machten und wiederholt großen Tumult

verursachten ; einige Störenfriede wurden von
der Polizei abgeführt . Direktor Eckhard be¬

zeichnte unter begreiflicher Aufregung die Sig¬
natur der Versammlung als eine regierungs¬
treue und brachte ein Hoch auf den Kaiser unter

stürmischem Beifall aus . Die Sozialisten re-

monstrirten , indem sie mit bedecktem Haupte
sitzen blieben . Hierauf wurde eine große An¬

zahl derselben gewaltsam hinausgebracht . Als¬
dann verlief die Versammlung ruhiger . Als
Kandidat wurde Kommerzienrat Diffenö ans¬
gestellt . Rechtsanwalt Baffermann sprach vor¬

trefflich zur Militärsrage . Zum Schluß wurde
ein Znstimmungstelegramm an den Reichskanzler
abgesandt.

* Be rlin, ( 4. Jan . (Aus dem Reichstage .)
Noch niemals herrschte solches Leben und Treiben
vor dem Eingänge zum Reichstagsgebäude , noch
niemals zeigte sich die Aufregung im Hause
selbst so kräftig wie heute während der zweiten
namentlichen Abstimmung . Fürst Bismarck saß
auf seinem alten Platze , die Minister und Bun¬

desbevollmächtigten , sowie zahlreiche hohe Beamte
der verschiedenen Ressorts standen in dichten
Gruppen beisammen . Eine schwüle Stimmung
herrschte im Hanse und auf den dicht besetzten
Tribünen . Endlich verkündet der Präsident das

Resultat , das gleichbedeutend mit der Ablehnung
der Regierungsvorlage ist . Aller Augen sind
auf den Kanzler gerichtet , der sich rasch erhebt,
— und um das Wort bittet . Der Präsident,
der so viele Versehen gemacht , sieht auch dies

nicht , er will weiter abstimmen lassen . Endlich
verlangt der Reichskanzler das Wort , um die

Auflösungsordre mitzuteilen . Ein schüchternes
Bravo war von der linken Seite her zu ver¬

nehmen , die Bewegung ist im Hause gewaltig.
Mächtig ertönte das Hoch auf den Kaiser noch,
dann bilden sich im Saale und im Foyer Grup¬
pen , die lebhaft das Ereignis besprechen. Vor¬
dem Hause hatten Schutzleute alles anfzubieten,
die Passagen frei zu halten . Als Moltke das
Haus verließ , wurden ihm stürmische Hochs
gebracht , die womöglich noch kräftiger erschallten,
als der Reichskanzler im Wagen davon fuhr.
Dicht drängte die Menge heran , so daß die
Pferde im Schritt gehen mußten , und rief immer

und immer wieder dem Kanzler ihr Hoch zu.
— Die „Nordd . Allg . Ztg ." fordert alle reichs¬
treuen Parteien auf , im Wahlkampfe zusammen-
zugehen , alle Eifersüchteleien zu vermeiden und
nur das - Ziel im Auge zu halten , die jetzige
Majorität zu brechen.

* Berlin, 14 . Jan . Die heutige Nord¬
deutsche Allgemeine Zeitung bringt die von dem
Reichskanzler in der heutigen Reichstagssitzung
erwähnten , auf Werbungen des Welfenhauses
um Unterstützung Napoleons bezüglichen diplo¬
matische ! ! Aktenstücke nochmals zum Abdruck.

* Der „Nationalzeitung " wird aus Russisch-
Polen von Truppenbewegungen gemeldet . Durch
Wilna sollen täglich zwei Militärzüge passieren.

' Berlin. Wegen vorbereitender Hand¬
lungen zum Hochverrat und auf Grund des
Dynamitgesetzes ist in der Nacht zum Donners¬
tag der Rechtskonsulent Sparr hier durch Ge¬
heimpolizisten verhaftet worden . Sparr war
unmittelbar nach dem Erlaß des Sozialisten¬
gesetzes aus Berlin ausgewiesen worden , erhielt
jedoch später die jeder Zeit widerrufliche Er¬
laubnis , sich dort aufznhalten.

- Berlin, 15 . Jan . Die Thronrede , mit
welcher der preuß . Landtag eröffnet wurde , ge¬
denkt der jüngsten Vorgänge im Reich mit kei¬
nen: Worte . Die Finanzlage wird eine wenig
günstige genannt (es ist ein Defizit von 28 Mill.

zn decken) und auf das Bedürfnis hingewiesen,
die Lasten , namentlich Schul - und Kommunal¬
lasten , besser zu verteilen , die Entwickelung des
indirekten Steuersystems sei eine Notwendigkeit.
Als weitere Arbeiten werden bezeichnet eine neue

Kreise -Einteilung in Westpreußen und Posen zum
Schutze des Deutschtums und kirchenpolitische
Vorlagen , um die Wünsche der kath . Kirche zu
befriedigen.

* In Bad Elgersburg in Thüringen er¬

schoß ein Ziegeleibesitzer durch unvorsichtiges
Umgehen mit einem Gewehre seine eigene Tochter.

- In Münster (Wests .) wurde ein Dienst¬
mädchen wegen Verletzung des Briefgeheimnisses
vom Schöffengericht zu 25 M . Geldstrafe bezw.
fünf Tagen Haft verurteilt , weil es einen an

seinen Herrn adressierten Brief geöffnet hatte.
* In Posen hat der Kassenassistent Trap-

pehl seine Frau , seine beiden kleinen Kinder
und sich selbst erschossen. Er war schwermütig,
lebte übrigens in geregelten Verhältnissen und

bezog 2350 M . Gehalt.
* Köln. 5000 M . auf der Post verloren l

Nach einer Bekanntmachung der hiesigen kaiser¬
lichen -Ober -Postdirektion ist am 30 . v. in der

Bahnpost Hannover -Köln auf dem Zentralbahn¬
hofe ein Wertpacket von Düsseldorf nach Wald
mit einem Inhalt von 5000 Mk . in Doppel¬
kronen abhanden gekommen . Auf die Namhaft¬
machung des Diebes und die Wiederherbei-
schaffnng des Geldes ist von seiten der genannten
Ober -Pöstdirektion eine Belohnung von 309 Mk.

ausgesetzt.
' Aachen, 14 . Jan . Um 11 Uhr ist Feuer

in der Kolonialwarenhandlung von Drießen

Die Ansiedler am Winneöago -See.
(Fortsetzung,)

„Nun, " begann Waters , als sie sich an der Stelle befanden , wo

sein Kanoe angebunden lag , „was meinen Sie jetzt zu einer fünfpfün-
digen Forelle ?"

„Bin ganz bereit, " entgegnete Henry lächelnd , würde sogar mit
einer kleineren vorlieb nehmen . "

„ Ich aber nicht, " lautete die Antwort seines Begleiters , „ich hoffe
auch genug von der angegebenen Größe zu bekommen. "

„ Was macht Sie denn so sicher ?" forschte der junge Mann.

„Weil es ein heißer , lichter Morgen war , haben die Fische sich
bei Zeiten versteckt und müssen tüchtig hungrig sein, " belehrte der er¬

fahrene Angler seinen Begleiter . „Außerdem ist es die allerbeste Zeit
für sie, denn eine dichte Wolke zieht sich über die Sonne und der Wind

rührt das Wasser bis auf den Grund auf , mithin werden sie in allen

Größen Hervorkommen ."
Die beiden Jäger bestiegen nun ihre Kanoes und ließen die Anker

erst dann wieder sinken, nachdem sie ein beträchtliches Stück in den See

hinausgerudert , wo sie auch ihre Angeln auswarfen.
Henry war bald so glücklich , zwei große Fische zu sangen und

fühlte sich schon veranlaßt , seinen alten Freund zu necken , als dieser eine

Forelle aus dem Wasser zog , die bei weiten : größer als die seinige war.

„Das ist ein schöner Fang !" rief der junge Mann , „weßhalb
nehmen Sie ihn nicht rasch herein ?"

„Nicht groß genug ! " erwiderte der Jäger ruhig , indem er die

Forelle wieder in den See warf und eine neue Lockspeise an seine Angel
befestigend , tauchte er dieselbe abermals ins Wasser ; schon nach fünf
Minuten bog sich die Rute , nun ward die Schnur rasch eingezogen und

siehe da , der schönste Fisch lag auf dem Boden des Kanoes . „Da,

junger Herr ! " versetzte Waters frohlockend , die Forelle bei den KiemeU

packend und sie in die Höhe haltend , „ das ist's , was ich bedungen hatte;
nun habe ich aber auch genug und gehe nach Hause ."

„ Wie ? Sie wollen nicht mehr fischen ? " fragte Henry erstaunt.

„Nein ! " entgegnete Waters . „Ich halte es geradezu für eine

Sünde , aus Gottes reicher Vorratskammer auch nur ein Pfund mehr

zu nehmen , als mau gebraucht . Dieser Fisch hier reicht für meine Fa¬
milie so lange aus , als er sich bei dem warmen Wetter nur halten
kann und Sie , junger Freund , haben ja eben die dritte große Forelle

eingezogen — wozu können Sie mehr gebrauchen ? Daher kommen Sie,
wir wollen nach Hause , es ist ohnehin Zeit dazu ! "

Obgleich es Henry leid that , das Angeln schon einzustellen , mußte
er doch seinem alten Freund Recht geben ; er zog daher seine Schnur
ein, rollte sie auf , hob den Anker und schoß, seine Ruder gebrauchend,
an der Seite seines Gefährten hinaus in das hochgehende Wasser des

jetzt durch den stärker gewordenen Wind aufgeregten Sees ; Seite an

Seite trieben sie mit den schnellen Schlägen ihrer elastischen Ruder die

zierlichen Kanoes über die Wellen der Bucht , in der sie gefischt und er¬

reichten mithin bald die bewaldete Landzunge.
„Mein Himmel ! " rief Henry plötzlich, als sein Auge auf eine

Rauchsäule fiel . „Waters ! " Was ist das? Es sieht aus wie eine

brennende Stadt ."

„ Das ist Feuer und zwar kein kleines " , entgegnete der Jäger,
indem er das prachtvolle Schauspiel mit scharfen Augen betrachtete.

„Wo es ist, kann ich aber noch nicht sagen , es ist indes nicht weit von
der Tanne , die uns allen als Richtungszeichen dient . Wollte Ihr Vater-

Heute das Strauchwerk verbrennen ? "

„Nein ", lautete die Antwort , „außer wenn es nach Regen aussähe ."

„Nun ", es sieht allerdings danach aus , dort sammeln sich schon
Wolken zusammen " , bemerkte Waters.



ausgebrochen, welches rasend um sich griff. Die
Feuerwehr rettete drei Personen aus dem zweiten
Stock des Gebäudes ; zwei Knaben von 12 und
14 Jahren und 1 Mann sind verbrannt.

* Straß bürg, 14. Jan . Die amtliche
Landeszeitung publiziert einen Regierungserlaß,
wodurch der Aufenthalt französischer Militärs
in den Reichslanden beschränkt wird.

Ausländisches.
* Wien, 14 . Jan . Der Kriegsminister er¬

hielt von dem Ministerrat unter dein Vorsitz
des Kaisers für die nächsten 4 Monate einen
Extrakredit von 13 Millionen Gulden bewilligt.

* Wien, 13 . Januar. Die Polit. Corr.
meldet aus Marsch au , daß die vierzehn War¬
schauer Forts nahezu vollendet seien und die
Errichtung großer Baracken nahe bei der Stadt
bevorstehei Vier neue Forts im Südwesten
werden im Frühjahr am linken Weichselufer
begonnen. Tie neuerdings hergestellte strate¬
gische Bahn Malkiuse-Brzese verbindet Peters¬
burg mit dem befestigten Platz Brzese -Litewski.
Bis Neujahr sind die russischen Grenzgarnisonen
um 16 Neservebataillone verstärkt worden.

* Wien, 16. Jan . Der Reichsrat wurde
auf den 28. d. Bits , einberufen.

' Rom, 16 . Jan . Die bulgar. Deputierten
sind heute hier eingetroffen.

* Paris, 14. Jan . Deputiertenkammer.
Der französische Finauzminister erklärte aus eine
Anfrage des Deputierten Soubehran, daß der
Kriegsminister von der früheren Anleihe von
900 Millionen bereits 110 Millionen Francs
empfangen habe ; zudem werden in dem abge¬
änderten Budget aufs neue 86 Millionen für
Bewaffnung verlangt . Die Wiederaufnahme
der Budgetberatung ist auf Montag festgesetzt.

* lieber das französische Spionengesetz sollen
zwei bekannte Diplomaten nach „ Figaro" fol¬
gende Unterredung gehabt haben : Dieses Ge¬
setz kann in Kriegs- und sogar in Friedens-
Zeiten ein wahres Gesetz der allgemeinen Sicher¬
heit werden, wie man solche 1793 erlassen hat:
es erlaubt die unerwartetsten Arrestationen und
die härtesten Verurteilungen , je nach dem Be¬
lieben der Minister . Nicht der Ausländer, son¬
dern vor allem die franz . Bürger wären von
diesem Gesetz betroffen . In Kriegszeiten sind
die französischen Journale durch dieses Gesetz
unterdrückt. Ohne das Visa des Kriegsministers
könnte keine Korrespondenz über irgend etwas
mit dem Militär Zusammenhängendes gedruckt
werden. In Friedenszeiten gestattet dieses Ge¬
setz alle möglichen Verfolgungen gegen Artikel
über Bewaffnung, Mobilisierung , Festungen,
wobei sich der Minister nur das Recht vorbe¬
hält, zu bestimmen , ob solche gerichtliche Ver¬
folgungen cinzutreten haben. Die Regierung
kann mit diesem Gesetz jeden politischen Gegner
vernichten . Das Gesetz beseitigt jede Kontrolle
und jede Opposition in den Zeitungen , stellt
die Geschicke des Landes und des Heeres ledig¬
lich in die Hände eines einzigen Mannes, des

Kriegsministers , macht aus ihm den absoluten
Herrn über alle und über alles . Und die Republik
ist es, welche ein solches Gesetz geschaffen hat!

* Paris, 13 . Jan . In der Gerichtsver¬
handlung gegen den Einbrecher und Anarchisten
Duval ist es zu fast beispiellos skandalösen
Auftritten gekommen, an denen außer dem An¬
geklagten auch Mitglieder mehrerer Anarchisten¬
gesellschaften thätigen Anteil nahmen. Die
Voss. Ztg. berichtet darüber : Zu Beginn der
gestrigen Gerichtsverhandlung gegen Duval rief
dieser dem Gerichtsvorsitzenden zu : „Sie waren
gestern empörend parteilich, trachten Sie sich
heute zu bessern ." — Nach der Rede des Ver¬
teidigers sagte Duval deklamatorisch : „Ich bin
kein Dieb, sondern ein Rebell, kein Angeklagter,
sondern Ankläger. Wollen Sie ein Anarchisten¬
haupt ? Gut, nehmen Sie meines. Sie sind
die Gewalt, ich bin das Recht und fordere von
der Bourgeois - Gesellschaft . Wir sehen Dieb¬
stahl als Rückerstattung an . Indem ich das
Hotel der Frau Lemäire plünderte, wie Sie sich
ausdrücken, gab ich dem Volke eine Unterweisung
in der Propaganda der That . Sie verfolgen
mich wegen meiner politischen Meinungen !" —
Vom Vorsitzenden zurechtgewiesen , rief Duval:
„Hoch lebe die Anarchie! Hoch die soziale Re¬
volution ! Ich werde Sie in die Luft sprengen!
Sie zittern auf Ihren alten Schienbeinen!L —
Der Gerichtshof verfügte Duvals Abführung.
Dieser heulte und tobte und die als Zuhörer an¬
wesenden Mitglieder der Anarchistengesellschaf¬
ten „ Der Panthar von Batignolles " und die
„ Enterbten von Clichy " brachen in wüstes Ge¬
schrei ans und versuchten auf den Gerichtshof
loszugehen. Eine allgemeine Prügelscene er¬
folgte. Die Anarchisten wurden von den Po¬
lizeisoldaten hinausgeworfen und draußen ver¬
haftet , jedoch merkwürdigerweise abends wieder
freigelasscn. Den Einbrecher Duval verurteilten
die entsetzten Geschworenen zum Tode.

* Nizza. Einer Statistik über die Spiel¬
hölle von Monte Carlo entnehmen wir , daß
sich dort im vorigen Jahre 400,993 Fremde
aufgehalten haben , während es 1885 nur
37 ! » 187 waren . Der Besuch des verhängnis¬
vollen Spieleldorados nimmt also dauernd zu.
Leider ist in der betreffenden Zusammenstellung
nicht gesagt, wieviel Menschen sich in den letzten
Jahren dort das Leben genommen haben. Wie
ein Mailänder Blatt bemerkt , hätten sich im
Laufe der letzten 6 Monate allein über 600
Selbstmorde in Monte Carlo ereignet.' London, 9. Jan . Die ,Pall Mall Ga¬
zette " überrascht die Welt mit einem Sensations¬
artikel unter der Ueberschrift : „ Das beabsichtigte
Bombardement von Konstantinopel ! " Wie das
Blatt belehrt, hat England in den letzten Wochen
am Rande des Kriegs gestanden , ohne daß das
englische Volk etwas davon wußte und zwar
eines Krieges — mit der Türkei . Das Ein¬
verständnis der Türkei mit Rußland, das rasch
zu einem Vertrage heranreifte, hätte den Kriegs¬
fall gebildet.

* London, 15. Jan . Die meisten Morgen¬
blätter tadeln die Haltung der Majorität des
deutschen Reichstags und glauben, sie hätte sich
mit dem bloßen Protest gegen das Septennat
begnügen sollen . Selbst die radicale „Daily
News " meint, die Majorität wählte die Unrechte
Gelegenheit, um eine Kontrole des Reichstags
über das Heer geltend zu machen . Die Mehr¬
zahl der Blätter glaubt an einen Wahlsieg der
Regierung.

* Petersburg, 15. Jan . Die „Nowoje
Vremja " hält des Fürsten Bismarck 's Freund¬
schaftsversicherung nur so lange für stichhaltig
als Frankreich und Oesterreich ruhig bleiben.
Rührt sich einer dieser Staaten, so wird auch
Rußland nicht ruhig bleiben.

* Die Pforte beschloß den Ankauf von
150,000 deutschen Repetiergewehren.

* Infolge einer Arbeitseinstellung der bei
den Kohlengruben in Pensylvanien mit dem
Kohlentransport beschäftigten Arbeiter ist der
Preis der Kohlen in New-Dork sehr beträcht¬
lich gestiegen und ist dadurch namentlich die
ärmere Bevölkerung New-Iorks in eine ernste
Notlage versetzt worden.

Handel und Berkehr.
' Balingen, 14. Jan . (Viehmarkt .) Es

wurden bezahlt für fette Ochsen 800—900 M.,
Gangochsen 600—800 M., Ansetzlinge 400—500
M . , fette Kühe 200—300 M., schwere trächtige
Kühe und Kalbinnen 200, 250—350 M ., Ein¬
stellrinder 140—180M .,Jährlinge140- 160 M.,
Halbjährlinge 80—120 M.

Buntes Allerlei.
Die Lösung der bulgarischen Frage würde

sich in ungeahnter und einfacherWeise vollziehen,
wenn der Vorschlag einer englischen Dame zur
Annahme käme, die sich in einem durch die
Londoner Blätter veröffentlichten Briefe den
Bulgaren als . . . Königin anbietet.

* ( Die Treue eines Hundes . ) In
Augsburg starb vor länger als einem Jahre
ein Gastwirt. Von manchem vielleicht vergessen,
hat ihm doch sein Hund die Anhänglichkeit bis
übers Grab hinaus bewahrt. Von Zeit zu
Zeit besucht nämlich das treue Tier ohne alle
Begleitung das Grab seines Herrn. Vor einigen
Tagen wurde er dort sitzend, beinahe erfroren
aufgefunden und so oft er auch zum Friedhofe
hinausgejagt wurde, keine Schläge hielten ihn
ab , er kam immer und immer wieder.

' ( Musikalischer Jägerwitz . ) Zu
einer großen Jagd, welche dieser Tage bei P.
abgehalten wurde, hatte ein Spaßvogel einen
Trompeter mitgebracht, welcher jedesmal , sobald
auf einen Hasen gefehlt wurde, zum allgemeinen
Gaudium den Refrain aus dem „ Trompeter
von Säckingen" blasen mußte : „ Behüt ' dich
Gott, es wär so schön gewesen — es hat nicht
sollen sein !"

Verantwort !. Red . : W . Rieker, Altensteig.

„Aber ein so großes Feuer kann doch nicht von unserm Strauch
kommen ?" fragte Henry ängstlich . „Es muß viel weiter entfernt sein ."

„ Das habe ich anfangs auch gemeint" , lautete Waters Antwort,
„jetzt denke ich aber anders . Sehen Sie, die Edeltanne nahe bei der
Farm steht vom Fuße bis zum Wipfel in lichten Flammen ; es muß
ein großartiges Feuer sein ."

„Kann es unseren Gebäuden Gefahr bringen ?" forschte der jungeMann.
„Ich fürchte es", entgegnete der Jäger mit einem bedenklichen

Kopfschüttelu. „ Doch hören Sie , das ist das Horn Ihres Vaters, er
bedarf der Hilfe ! "

„Rudern wir ums Leben ! " rief der junge Mann, aufs äußerste
erregt . „ Ich würde mir mein langes Ausbleiben nie verzeihen , wenn
etwas vorfiele, ehe ich dort bin. Sie kommen doch , Waters ?"

„Ja , freilich ! versetzte dieser bestimmt, indem er mit ganzer Kraft
seine Ruder in Bewegung setzte.

Die beiden , die mit einer Schnelligkeit, wie sie nur kräftige Arine
und große Anstrengung ermöglichen können , über die immer höher gehen¬
den Wellen ihrem Ziele zuflogen , verlassend, eilen wir ihnen dennochvoraus, um zu sehen, wie es denjenigen erging, die wir in so bedroh¬
licher Lage verließen.

Die unmittelbare Gefahr für das Haus, gegen die wir Mr . Hay-
ward und seine Frau noch Vorkehrungen treffen sahen, ward allerdings
durch das über das Dach gegossene Wasser beseitigt; kaum war aber
ein Sieg über das wütende Element an dieser Stelle errungen, als
auch schon die Hellen Flammen auf dem Dache der Scheune tanzten und
das Heu, das aus den Luken hervorragte , erfaßten . Indes auch hierward das Feuer gelöscht, aber die Anstrengungen sollten doch vergeblich
sein , denn nun standen die Fenzen oder Balkenzäune an vielen Stellen
in Flammen und auch die Späne und das Holz im Hofe entzündeten

sich durch die Funken, die dichter und dichter um ihre Wohnstätte nieder-
regneten. Nach einigen vergeblichen Bemühungen mußten die erstereu
dem verzehrenden Elemente überlassen werden, damit die Aufmerksamkeit
der erschöpften Gatten sich ganz auf die Erhaltung der Gebäude richten
konnte . Hier war auch keinen Augenblick zu säumen, da die Luft von
dem brennenden Strauch so heiß geworden, daß jede Spur von Feuchtig¬
keit auf den Dächeru bereits verschwunden und sie aufs neue zu brennen
anfingen.

„ Können wir keine Hilfe herbeirufen ?" fragte Mrs. Hayward, als
sie die Zeichen der zunehmenden Gefahr erblickte.

„Daran habe ich noch nicht gedacht ! " entgegnete der Gatte. „Bringe
mir schnell das Horn ! Ist jemand im Bereich , wird er nach dem
Aussehen des Feuers leicht verstehen , daß wir es sind, die um Hilfe
bitten !"

Nachdem Mr. Hayward einige scharfe , weitschallende Töne ausge¬
stoßen , warf er das Horn wieder fort und eilte dorthin , wo das Feuer
am stärksten raste ; so arbeiteten der geängstigte Ansiedler und sein mu¬
tiges Weib noch fast eine Stunde lang , ohne die Herrschaft über das
entfesselte Element zu erlangen und schon waren sie auf dem Punkte
sich der Verzweiflung hinzugeben , als der willkommene Ruf : „ Hilfe ist
da ! " von der lauten Stimme deS Jägers ertönte, der in Henrys Be¬
gleitung die Lichtung erreichte und der Verzweifelnden Hoffnung wieder
belebte . Ja , im nächsten Augenblick war menschliche Hilfe zur Stelle,
sie erwies sich aber als überflüssig, denn eine mächtigere Hand griff ein;
aus dem dichten schwarzen Wolkeumantel, der sich unbeachtet über den
Horizont heranwälzte , schlug in diesem Augenblick ein Feuerstrahl , vor
dessen Helle die Flammen erbleichten , auf die Spitze der brennenden
Tanne nieder, und sie von oben bis unten auseinanderreißend , schleuderte
er ihre weithin fliegenden Trümmer in feurigen Kreisen auf den Boden.

(Fortsetzung folgt.)



Bekanntmachungen

S -Mttschnljliahii.
Diejenigen Herrm , welche sich für

das Zustandekommen einer Schlitt¬
schuhbahn in der Nähe der hiesigen
Stadt interessieren , werden ersucht,

Heute Montag aveuds 8 Ilhr
im „ grünen Baum " zu erscheinen.

Jertoren
gieng letzten Mittwoch von Psalz-
g rasen Weiler nach Altensteig
eine rot und schwarze Hnaste von
einem Rollgeschirr.

Der redliche Finder wolle solche
gegen Belohnung im „ Rößle " in
Spielberg oder im „Waldhorn"
in Altensteig abgeben.

Altensteig.
Heute Dienstag

Wehet-
suppe

bei gutem Stoff,
wozu freundlichst einladet

Schleeh,
?. Hirsch

Altensteig.

At 'Les Wetffhkorn
unb WetsiHKow-

Weht
ist wieder vorrätig bei'

Müller Schiss.

Das bedeutende
kötlleöorn - t.sger

Harry Unna in Altona
bei Hamburg

versendet zollfrei gegen Nachnahme
(nicht unter 10 PW. ) gute neue
Bettfederu für SO ^ das Pfd.
vorzüglich gute Sorte 1,25
prima Halbdaunen nur 1,60 ^
prima Ganzdanuennur 2 50

Verpackung zum Konenpreis.
Bei Abnahme von 50 Pfund

50 / » Rabatt.

Umtausch gestattet.

Aktensteig.

Kochzeits -Kinl
'
adung.

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir uns,
Verwandte , Freunde und Bekannte auf

Donnerstag den 20 . Januar
in das Gasthaus zum „ Adker " hier

freundlichst einzuladen.

!_0UI8 ZVl086l -,
Sohn des

M . Moser, Rotgerbers
hier.

i > UI86 i. U2,

Tochter des
verst . M . Luz, Rotgerbers

hier.

Die Äincil - Spiilnerci L Weberei U
^ von

MM » LZÄAEM 5
in k -tisrobronn

in ! empfiehlt sich zum Spinnen und WrRn von
Flachs , Hanf L Abwerg oE

s^ im Lehne , den Meterschnelkr zu 10 Ptg Weblöhne billigst.
Franko gegen franko . ^

M Die unterzciLr cten Agenten übernehmen für dieselbe Spinm 44
material , sowie Aufträge auf Gewebe und fertige Säcke . ^

^ W . K . Springer , Schönfärber , Attensteig . U
ss I . C . Bacher , Pfalzgrafen- Fr Minhardt , Göttelfingen ^ s
lÜf Weiler . I G . Rall , Ncnweiler. l^ !

Gottt Heintel , Egenhausen Schall . Mayer , Jgelsberg LGottt Heintel , Egenhausen
Fr . Ottmar , Ebhansen.
Jobs . Pfeifle , Hochdorf.

» 8 Jakob Braun , Amtsdiener

^ Simmersfeld

Fakob Stoll , Schreinermstr. ^
Warth,

Philip . Ottmar , Zweien- s- a
berg . ^

« Mi

Altensteig.

Kalender für 1887
Lcihrer Hinkender Bote
Evans ! . Landeskalender
Volksbore
Schwadenkalendlr
Geschäftsschreibkülendcr
Hebels Rhein ! Hausfreund
Deutscher Hausfreund
Deutscher Larrdeskalender

bei W . Rieker.

Egenhausen.

Fuhrmanns-,Schaicr-
L Mctzgcrhciiiöcn

(Pariser)
empfiehlt und versendet

I . Kaltenbach.

Attensteig.

Rcvierprcislisten
des Kgl . Forstamts Meusteig

für 1887
bet

W . Rieker.
60 sebr pikante Pbotogr p !j , nebst
2 grüß . Bild , franco gegen M . 2,50
auch in Briefm . Gotrf .

'
Brolauder,

Gothenburg , Schweden.

Ulmor KUn8torbsu - l.ott8rig.

>8
^
6 - re Z

empfiehlt und versendet auch nach auswärts

W . Wieker , Altensteig.

I I

Mr». HZiohLelig'
- - bei 6

81ärl<knllk8 (tonisironlles) Nahrungsmittel für secles /Mer.
2iveellmü88iF al8 Lisntx kür Rlioe unü LEee.

2 um msdieivisebov Sobrauok bei kutsrrbali-
ss sebev ^ kleotiovev dor Verdauungsorgane , selbst

bei Säuglingen reltrveise als ^rsatr Nie INileb,
l!osnnders bei diarrbosisobev Lustüvdsn mit
siebei -or IsiräuvA uvruvsvdov.

in der unter Ueitung des Herrn
I'rvtessvr vr . 8enator stellenden UoliLIiuUr
des 4vgU8ta - Nospitnls 2n LerNn mit, ansser-
»rdevlliebsm Lrkolgs augevaudt.

(Liebe ..Deutsebe Nedieiuisobs ^ oobsvsebrikt
Nr . 40 . 1885 .)

600 6r . Uuebs «, Verkank Llk. S .80
250 - - - . i .zy
Urobe -Uüobse - - y .go

IVissensebafttiobs LbbandluvAso Uber Ls
Versuebv nnd Lrkokge aut k'nmco -Lukragev
gratis.

Alleinige rsbrilrsntsa:
( ilevr . 81o1 ^ v6iek , Kloln.

VorrrillriA in r» II <-n ^ p .itln - Nrn.

aebe.Ltgilrieeilg

Holzansnahmebüchlcin L Haucrschcinc
mpftehlt W . Rieker.

Aechte Hebelkalender.
Mets U . Hmsstcmd
für 1887 , Preis 30 Pfg
Verlag von I . Lang in Tauber¬

bisch oss h eim.
Die gesamte deutsche Presse ist

einig in ihrem Urteil , daß der Aechte
Hebelkalender mit seinem 114
reich illustrierte Quartseiten umfassen¬
den Inhalt auch für das Jahr 1887
der beste und billigste deutsche Volks¬
kalender sei . (Zum Vormerken von
Familienereignissen, von Einnahmen
nnd Ausgaben enthält der „Hebel-
kalender" zwischen den einzelnen Mo¬
naten je eine freie Seite .) Es wächst
daher dessen Auflage von Jahr zu
Jahr zu Hnnderttausenden heran.

Der „ Deutsche Landeskalen-
d e r "

, indemselbenVerlag erscheinend,
Preis 20 Pfg ., strotzt voll gesunden
Humors ; darunter eine Humoreske
von Barack : In ainer jüdischen Ge-
mainde is genäsen ä betagter Mann
rc„ Die Hosen der Frau Bürger¬
meisterin, der Schatz in der Burg¬
ruine n . A.

Trunksucht
beseitist, mit und ohne Wissen , Spezialist
Karrer - Gallati , Glarus. Garantie
Nn ch dliche Mittel ! Halbe Kosten nach Hei¬
lung ! P -ospekr , Fl agebogen , Zeugnissegratis!

Briefe postlnger d Konstanz adressiren.

vireote LoKtütviaxLod .jS 'adrt

von ÜLWburg nveil klev/yvrL
fsäeu Î ittvook ) nnä Sonntag,

vonllävre vveil Uev ^ orL
^
' eäen Visnstsg,

vovSteitill Eil ^ evyorL

von Uamburg nnolldesimäisn

von üamburg Ek Mexiea
rnorlallloli 1 mal.

Dis I>ost - I) ampf86liilk 'O clor Losollsoliakr
dioton b>oi ausgsrtzivbnötsr VorpUegung , vor^
rügUcbs ^ .>>ik;os;o!o§6iilstoir so v̂olk! 1'nr Lsjüts-
nio Lwisc :bsnlj6ok «- ? L88Lgisrs.

Nähere Auskunft erteilt:
W . WieLer , Buchdruckereibesitzer,
Gart Henhl

'er Sohn , Attensteig;
I . Kaltenbach , Egenhausen.

A
nter den vielen gegen Gicht iwk
stUieimilitismüs enst

'
sit

Hausmitteln bleibt doch der
echte Anker - Pain - Erpcller
das wirksamste und beste. Es
ist kein GrheimmUtel, sondern

ein streng reelles, ärztlich erprobtes
Präparat , das mit Recht jedem
Kranken als durchaus zmicrläjsti;
empfohlen werden kann. Der beste
Beweis dafür , daß der Anker - Pain-
Expeller volles Vertrauen verdient,
liegt wol darin , daß viele Kranke,
nachdem sie andere pomphaft an¬
gepriesene Heilmittel versucht haben,

doch Wiedel z, S
altbewährte « Uain - Gvpeller z

greifen. Sie haben sich eben durch
Vergleich davon überzeugt, daß so-
wol rhcumittischc Schmerzen , wie
Gliederreißen rc . , als auch Kopf-,
Zahn - und üinckciischmcrzcn , Sciten-

I suchen , am schnellsten durch Expellrr --
S Euireibuugen versunoinden. Der bil-
H !>ge Preis von 50 Pfg . bczw . 1 Mk.

( mehr kostet eine Flasche nicht !) er¬
möglicht auch Unbemittelten die An¬
schaffung , eben wie zahllose Erfolge
dafür bürgen , daß das Geld nicht
unnütz ausgegeben wird . Man hüte
sich indes vor schädlichen Nach¬
ahmungen und nehme nur z-
Pain - Expeller mit der
Marke Anker als echt an.
Vorrätig in Sen »misten
'iln .ittmfei, " 1 -

Frankfurter Goldkurs
vom 14 . Januar.

20 -Frankenstücke . M . 16 10 — 14
Dollars iu Gold M . 4 16 - 1S
Dukaten . . . M . 9 60 — 65
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